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Am 17 . Sonntag nach Himraris .
Evangelium .

^ lacrfi . XXH . v . z /s. - ^ 6 .
^ ^ ^ Aaber diePharisiier höreten / daß Er den Sadhucäcrn das

maulgestopfset hatte / vcrsammleten sie sich . Und einer unter
ihnen / ein Schrifftgelehrtcr , versuchte ihn , und sprach : Mei¬

ster , welches ist das fürnehmstc gebot im gcsetz ? JEsuS aber sprach
zu ihm : Du solt lieben GOtt deinen HErrn von gantzcm hcrtzen ,
von gantzcr sielen / von gantzem gemütye . Diß ist das fürnchmste
Und gröste gebot . Das ander aber ist dem gleich : Du solt deinen
nechstcn beben als dich selbst . In diesen zweyen geboten hanget das
gantze gcjetz und die Propheten .

' Da nlm die Pharisäer bey einander waren , fraget sie JEsuch
und sprach : Wie dünckct euch um Christo ? Weß Sohn ist er ? Sie
sprachen : Davids . Er sprach zu ihnen : Wie nennet ihn dann Da¬
vid im Geist einen HErrn ? Da er jagt : Der HErr hat gesagt zu
meinem HErrn : Setze dich zu meiner rechtem biß daß ich lege deine
feinde zum scheine ! deiner füsse . So nun David ihn einen HErrn nen¬
net , wie ist er dann sein söhn ? Und niemand kuntc ihm ein Wort ant¬
worten , lind durfte auch niemand von dem tage an hinfort ihn fragen .

Lhristus GOtt und Mensch .
Eingang .

? ' unter den Weissagungen von dem HErrn
die beyde naturen desslbcn / wie er EiOtt

ss einigen perssn seyn werde , andeuten , so achte
^ ^ ullch eme sich finde , die m so wenig Worten solches so deutlich dar-

stcllcte , als dieMige , die wir lesen Mich . s , r . ' / >
Mir
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Am 18 . Sonntag nach inniMk . zyz
Mir sehen darinnen des HErrn Mäßia zwo naruren , und doch einige

person . i . Des Meßiä zwo naruren . r . Die göttliche . Diese wird angedeu¬
tet durch ausdruckung der ewigen gebührt oder zeugung vom Vater . Da heisstö :
welches .ui .-gang von avfang und von ewigkeit her gewest ist . Zum ersten
muß ausgemachet seyn : i . Von wem gehandelt werde . Solches ist Christus
oder der Meßias . Welches wir zum fördersten aus der fache selbst sehen / indem keine
person gefunden / noch namhafft gemacht werden kam der » diese hie befindliche pr -vcli .
csrL zukommen . Und wo die Zudem zu den zeiten Theodoreti und nachdem / dieselbe
von Serubabel erklären wolle « / ( denen auch einige Christen lieber beygefallen / als
bey der einfalt des textes geblieben sind ) so müssen sie alles in dem ganhen text gleich¬
sam zwingen und f cken , und will sich doch nirgend schicken . Es ist je Serubabel
nicht zu Bethlehem sondern Babel gebohren / und gilt der auöflucht nicht , daß ex
gleichwohl von dem geschlechte Davids gewesen / welches aus Bethlehem entsprun¬
gen war ; Dann wo es heissen solle , daß einer daher wäre , wo alle seine Voreltern her
gewest , so würde mancher seinvaterland , daher er sich schreiben müste , an vielen und
weit entlegenen orten , Europäer aus Asien / u . s. f. hernehmem und sich daher schrei¬
ben müssen welches jeder vernünfftiger leicht verstehet / wie ungereimt dasselbe / und
also zugleich dieses der Juden vorgeben sey : So war Serubabel zwar Fürst über die
übrige des stammenö Judm so ausser Babylonischen gefängniß gekommen / nicht
aber über Jsiael und die übrige stämme / viellveniger ist er herrlich worden , so weit die
Welt ist : Welches an so viel orten von dem Meßia allein gesagt wird .

Bleibet also dabey / daß Meßias der seye / von dem hie geredet werde . Wel¬
ches auch die jüdische kirch vorlangsten bekandt , wie wir sehen Match , r , s . 6 . da das
ganbe conc -llum der jüdischen geistlichen zu Jerusalem / als sie von Hexode befragt
worden / wo Meßias gebohren werden solle , das Bethlehem ernennet, und solche fache
als ganh ausgemacht geachtet worden ist . So bekrasstigt es auch die Chaldeische
dolmetschung oder Urgum , welchen die Juden nicht wohl widersprechen dürsten ,
und daher erkennen müssem daßvonMeßiahiegehandelt werde , ob sie wohl sonsten
andere ausfluchte suchen , daß wir doch nichts gegen sie aus solchem ort ausrichten sot¬
ten . Daher die beyde berühmte ihre Rabbinen Jarchi und Kimchi nicht in abred
seyn können , daß der Meßias hie gemeynt seye .

r . Was von ihm gesagt werde . ( i . ) Sein ausgang oderseineausgänge.
Es wollens zwar einige also nehmen , es seyen die ausgänge des Meßiä von ansang
der welt gewesen , da derselbe, ehe er in das fleisch gekommen , schon mehrmahl ausge¬
gangen , und den Patriarchen erschienen seye . Welches an sich selbst wahr ist , und
so viel ausrichtete / daß Meßias also schongewesen seyn , und eine andere natur gehabt
haben müste , als das fleisch , so er Nachwahl an sich genommen : Es drucket aber die¬
ses die krafft des Worts nicht gnug aus : Sondern ausgehen heist auch gezeuget
oder gebohren werden . Wie da stehet i . Mos. 17 , 6 . Wo es im Teutschen heisset,
Es sollen könige von dir kommen , in seiner sprach , es sollen könige von dir
ausgehen , das ist , gezeuget und gebohren werden . So ist also dieses eine gebührt
oder zeugen .

ddd ( r .) Wann
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( r .) wann ? von ansang und ewigkeic her . Was dieses seye können

wirambestenverstehcn , aus andern orten wo eben diese Hebräische Wort und fast
gleiche redens - art befindlich ist . AlsPsal . ss , 2o . WovonGOttgesagtwird , daß
er ewiglich bleibet , in seiner sprach / er wohne in dem ansang , so eben das
Wort ist , welches hie stehet , und wovon der Meßias ausgehe . Sonderlich Spruch .
8 , rz . Dasievondergöttlichenweißheitstehen / welcheschon bey und in GOtt ,
ja GOtt selbst , gewesen ist , als derselbe Himmel und erden erschaffen hat . Wann es
mit fast gleichen Worten heissct : Der HErr har nnchgehabr im ansang ferner We¬
ge , ehe er was machet , war ich da . Ich bin eingesetzt von ewigkeic , von an¬
sang der erden . Das wir also sehen , es werde geredet von der cwigkeit vor aller
zeit , ehe die zeit mit den übrigen creaturen angefangen hat .

Haben wir also , daß der Meßias eine natur habe , nach dero er , ehe er noch zu
Bethlehem gebohren worden , von ewigkeic her , und da nichts als GOtt war , ausge¬
gangen , und also aus GOtt selbst ausgegangen , daher wahrhaffciger GOtt seye .
2 . Seine Menschheit wird auch gezeigt , i . Er solte auch nochmuhl ausgehen :
Das ist , gebohren werden , und daselbst herkommen . Wie auch die erfüllung geleh -
ret hat . 2 . Aus Bethlehem , ncmlich demselbigen , welches zu des Propheten zel¬
ten gestanden ist , wann er solches anredet , und du Bethlehem Ephrara . Damit
er also auch zuvor kommet , derjenigen ausfluchtet Juden es mäste zwar Meßias zu
Vethlehem gcbohren werden , aber nicht in dem alten Bethlehem , sondern es wer¬
de Bethlehem wieder umgebauet werden , und alsdann die gebuhrts - stadt des Mcs-
siä seyn . Welches sich aber zu diesem anspruch des Propheten an das alte Bethle¬
hem nicht schickt . Vielmehr schließen wir , weil Bethlehem sowohl als Jerusalem
vor 1600 . grhrcn vcrstöhret worden , und weder das Jerusalem noch Bethlehem ,
die jetzund stehen und gesehen werden , die alte sradtc , sondern nachmalst wiederum
kümmerlich aufgebauet worden sind , und aber der Meßias aus dem alten Bethlehem
hat sollen gebohren werden ( so nun nicht mehr geschehen kan ) es mäße der Meßias
würcklich schon gekommen und gebohren worden seyn Dann die göttliche weissa -
sungmußallezeitgenauerfülletwerden . Wird aber Meßias zu Bethlehem geboh¬
ren , und eben deswegen dasclbsten , weil es Davids stadt war , daher aus dessen
saamcn , so muß er also auch einer solchen natur seyn als David gewesen , das ist , ein
wahrer mensch .

Wir sehen ferner r . des Mefstä einige person , und dero Herrlichkeit . Eben
derjenige , der von ewigkeic her ausgegangen als wahrer GOTT , ist derjenige , der
auch in der zeit zu Bethlehem ausgehet als wahrer mensch , und ist Herrscher in Israel ,
über das volck des HENRN t Wie es Match . 2 . heißet , über mein volck Israel ,
darüber , eben weil es GOttes eigen volck war , keiner eigentlich ein gewaltiger Herr¬
scher seyn konte , als GOtt selbst , und wer demnach ein Herrscher drüber wäre , der
muffe GOtt seyn . Und da führet solches göttliche regiment über das volck , und zwar
mit einer solchen gewalt , welche biß an das ende der welt gehet , eben derjenige , der
von Be lstehem ausgehet / und also auch nach solcher natur / nach dero er daselbst
ausgegangen ist -



Am ! .? . Sonntag nach Nrinktstls .
Nun wie dieses eine gründ - lehr unsers Christlichen glaubensist , also gehörcts

eben sowohl unter die seligkcitcn der gläubigen Christen / daß sie einen selchen Hcyland

haben / der GOtt „ nd rl7cttjch ttk einer perj - n ist , als worauf alle übrige wohl¬

thaten beruhen , die wir von ihm haben .

Hievon handelt unser evangelium , daraus wir solche Materie nehmen wollen , ob

man wohl sonsten auch aus dem ersten theil hatte handle » könne » / von der seligkert der

Christen , da GOtt seine liebe in ihnen würcken will , worinnen ihnen so wohl ist , als

sonsten die liebe des vergänglichen die fielen verunruhigt und unglückselig macht / da¬

von aber ; u andern mahlengehandelt werden kan .

Ach ewiger GOtt liebster Vater , der du uns deinen Sohn zu einem heyl und

Heyland gegeben , lehre uns seine naturen und person in einem solchen licht des Geistes

erkennen / daß wir auch d e krafft seines mittler - amts bey uns empfinden und erfahren ,

zu deinem und seinem preiß . Amen .

betrachten bey unsrem Evangelio den gründ zu legen zu vorhabender Haupt -

NKturett und perjon . Lbrickinscurs : 6c Perlons . i . Lhrrstt6 ' lkl8 ' r ' !
naturen . r . Di ? göttliche . Diese lernen wir daraus / weil er Davids HEr ,. '
heisset . Wo wir , damit man die krafft des schlusses erkenne / unterschiedliches mer - ' '

cken » i . David redet solche Wort m dem Geist , und also aus des heiligen Geistes

eingeben ; Sind also nicht leere wort , sondern that und Wahrheit / auf die wir uns ,

und gleichsam jegliche sylbe derselben , verlassen dürsten . Es mag wohl von ihr » ge¬

sagt werden , wegen dieser wort , wasinsgemein stehetr . Sam . rz , z . DerGcrstdes HErrn hat durch mich geredet , und seine rede ist durch meine zvnge
geschehen .

2 . David war ein köm' g über Israel , und dazu damahl , da das volck Israel
keinem andern volck unterworffen war , niemand in der wclt , sondern GOtt allein über

sich hatte , indessen namen sie ihre könige regierten . Daher es gar eine andere be -

wandniß mit hatte , als zu den zeiten , da das volck seine freyheit verlohren , und unter

der Römer bothmaßigkcit war , mit Hexode , welcher unterdemRömischcnKäyfirge -

standen , und in dessen namen die königliche würde getragen hat . David aber war

mit seinem volck allein unter GOtt , so muß dann der , welchen er einen HErren , ja
seinenHErren nennet , und deswegen über ihn ist , wahrhaff . ig GOttfiyn .

z . Isis wider die natur , daß der Sohn des Vaters Herr seye , in dem verstand ,

wie hie dieser Davids Herr ist . So mags zwar wohl geschehen , daß einer seines

vaters ^Herrwird , das ist , obrigkeit über ihn , wie David seines vaters Jsai Herr wor¬

den wäre , wann derselbe noch gelebet hätte , da er sein königreich angetreten . Aber

in solchem verstand hat David , wie wir gehört , zu seiner zeit keinen Herren über

sich gehabt , sondern war der höchste Monarch über ein freyes volck . Bey welch er

bewandniß aber nachmahl keine andere herrfihafft seyn tonte , als wie der vater über

Erklärung des Evangeln .

ddd r den
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den söhn Herr ist , weil dieser sein leben und Wesen nechst GOtt von ihm hat , da ists hin¬
gegen wieder die natur , daß der söhn des vaters Herr seye / als der dem vater das leben
nicht giebh sondern von ihm her hat . Daher muß allhier eine art einer herrscbafft ge-
meynet seyn , wie dieser söhn des vaters Herr scye, welche über die natur ist , und eine
göttliche herrschafft seyn muß .

4 - Ist zu mercken , daß David dieses redet mehr als tausend jähr , ehe dieser sein
söhn aus rhm nach der natur , da er sein söhn war , gebohren worden : und nennet ihn
doch damahl seinen Herren ; so muß er es also damahl Don gewesen seyn , als Da¬
vid lebte : Deswegen auch eine andere natur gehabt haben , als diejenige , nachdem
ro er folgends erst aus seinem geschlecht gebohren werden solte . Solche natur aber
kau keine andere als eine göttliche natur seyn . Iaer solte auch damahl Davids Herr
seyn , wann er sich zu der rechten des Vaters solte sehen , da lebte aber David nicht -
mehr nach dem fleisch , und konte also kein menschlicher Monarch Herr über ihn seyn ,
indem derselben gewalt über die lebendige , nicht aber über die todte ( dann was dero
corper anlangt , ists eine andere fache , und nicht wehrt , daß es heisse , es seye einer
dessen Herr , über dessen corper er einige gewalt hat ) erstrecket , so muß es also eine art
einer göttlichengewalt seyn , die dieser söhn Davids überfeinen vater hat , da derselbe
fchontodtist : Und sie gehabt hat , da jener noch in der welt lebte - und ehe er in diese
welt mensch gebohren ist worden . Damit ja aus allem erhelle , es seye eine göttliche
herrschafft , von dero hie gehandelt werde : Und also derjenige GOtt , der Davids
HErr heisset .

s . Es ist ein HERR , derzu der rechten GOttes sitzet , so keinem blos¬
sen menschen gegeben werden kau . Dann dieselbe sind unter GOtt , und regieren un¬
ter ihm , aber dieser sitzet GOtt zu seiner rechten , regieret mit und neben ihm , und also
in einer gleichen Majestät , daher auch ist er gleiches wescns mit ihm . Hiemit ist also
die göttliche natur angedeutet : Und konten daher die Pharisäer , weil sie solche göttli¬
che natur des Meßiä nicht erkanten , den aus den Psalmen ihnen gemachten einwurff
nicht auflösen .

2 . Sehen wir auch die menschliche na - ur : Diese wird daher erwiesen, weil
er Davids söhn heisset , und also der aus ihm gebohren werden solte . Nicht em an¬
genommener gnaden - sohn . Es hiesse r . Sam . ? , 12 . Ich will deinen saamen nach
dir erwecken , der von deinem leibe kommen solte : so nicht von Salomo allein
( dann in einigen stücken hat er zwar auch sein theil daran ) verstanden werden mag , son¬
dern aufChristum mit siehet , v . 19 . Er solte seyn , eine ruthe vomstammJD ,
und ein zweig aus sUner wuryel . Esa . n , i . Also daß er auch deswegen hin und
wieder selbst den namen Davids träget . Als Ezech . Z4 , rz . Ich will ihnen ei¬
nen ernigen t ir ten erwecken , der sie weiden solle , nemlich meinen knecht
David , der wird sie weiden , und soll ihr Hirte seyn : Und 0 . 37 , 24 . Und mein
knecht David soll ihr könig und ihr einiger Hirt seyn .

Ist er nun ein wahrer söhn Davids aus seinem leibe , so muß er wahrer mensch
und gleicher natur mit David seyn . Wir dann was von dem andern gebohren wird ,
einerley mit demselben haben muß .

ll . Nun
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n . Nun folget auch die elnigkrlt der persott . I . Gelbst . Dann eben dtt -- u ^ erton » .

ienige , welcher Davivs Sohn ist , ist auch Davids HEev : Und ist ein Christus '̂,
von dem beydes gesagt wird und gesagt werden solle . Es ist nicht einer Davids söhn
und einer sein Herr . Sonsten hatten die feinde leicht antworten können , wo nicht von
einer person geredet würde . Zum epempel , GOTT wäre Davids HErr , und der
Mßias wäre Davids söhn . Sie sahen aber selbst, daß es nicht angehen würde ,
daher sie schweigen .

2 .Daraus entstehet auch die gemeinschafft solcher natnren in derperson . - Elr »-
Nicht nur sind diese bchden nataren als eine einige person , ein Christus , sondern eben ^ i^
derjenige , welcher Davids söhn ist , ist derjenige , welcher zur rechten des Vaters sitzet ,
folglich in gleicher göttlicher Majestät stehet . Und eben derselbe der zu der rechten sitzet ,
und das Haupt empor hebet , ist auch eben derjenige , welcher von dem dach aufdem we -
ge trincket , wie darnach der Psalm auch von ihm meldet . Also daß eines so wohl und
wahrhafflig von der person als das andere gesagt werden mag , folglich die beyde Ma¬
turen in der genauesten gemeinschafft miteinander stehen müssen , sonderlich aber ist
zu sehen , daß die menschliche natur der Herrlichkeit der göttlichen theilhafstig gemacher
worden seye .

Daraus fleust z . die boheft solches geheimnisses . Die pharifaer wissen ; . mMrir
dem HErrn nicht darauf zu antworten . Aus der vernunffc verstunden sie es nicht , lubimu » , .
den verstand der schrifft hatten sie durch ihr fleischliches vorgeben von dem Meßia als
einem bloß menschlichen grossen Potentaten verlohren , so konten sie die fache nicht
fassen , noch die schwerigkeit , welche ihnen der HERR darinnen zeiget , aus¬
lösen .

Indessen schämen sie sich , ihre Unwissenheit zu erdenken , und den HERRN zu
fragen , wie sie es verstehen sotten : da der HERR ihnen gnug die fache würde erklä¬
ret haben . Aber solcherhochmuth ist bey den menschen , daß sie offc lieber ihre Unwis¬
senheit behalten , als dieselbe bekennen wollen . Durch dieses schweigen aber der fein¬
de wird der beweißthum des HErrn so vielmehr befestiget , weil jene denselben nicht
umzustoßen vermocht .

Hauptlehr.
Spräche .

^ ^ Ur hauptlehr dienet , daß unser Heyland ChristusIEsus wahrer GVtt und Mich . s ,
mensch , und solches eine grosse seligkeit und aller übrigen grundfeste seye .

1 . wir menschen haben nicht mehr aus dem gesetz nach dem fall selig '
werden können . Dann das gesetz fordert eine vollkommene Heiligkeit , die können ,
wir nicht leisten , das gesetz kan uns die krafft dazu nicht geben , dann es vermag unsHeb . i , ; . ? .
nicht lebendig zu machen . Gal . z , ri . Also stecken wir von natur in der schuld >4 » . f.
der fünden und der verdammniß : wo wir daher nachmalst alles gutes thaten , thä - * '
ten wie erst , was wir auch damaht schuldig waren , und konten damit keine alke ^^ ' " !
oder die natürliche schuld abtragen : daher bleibet solche erste schuld dermassen aufx , „

ddd Z Msvlmm .
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uns liegen , daß weder wir selbst noch einige creatm uns davon helffen mag : diese

schuld hautet sich noch täglich , indem ,wir nicht nur schuld mit auf die wett bringen ,

wie wir gehört , sondern wir können auch die tägliche forderung GOTTES in dem

geseh in der Vollkommenheit ( wie wir in dem heutigen Evangelio hören , daß eine liebe

erfordert werde von ganyem beryen , gantzer scetc , von aller , brassten und

von ganyem gemürhe , das ist , daß ein solch leben und Hertz da seyn solle , daß uns

niemahl in nichts etwas anders hauptsächlich als die liebe GOttes angelegen wäre ,

und was wir thäten , stets ausdrücklich aus solcher liebe geschehe ) nicht leisten , und

also alles gute , was wir noch thun , erreichet den grad nicht , den es erreichen sötte ,

und hat also so viel schuld in sich , so viel als von der Vollkommenheit manglet , zuge -

schweigen der an sich selbst sundlichen gcdancken , begierden , werte und wcrcke . Al¬

so ist da unmüglich , daß uns von uns selbst oder einiger creatur geholffen werde .

Demgcscy , fls unnmglich , weil es durch das fletsch geschwächt ward .

Röm . 8 , z .

«l . Vnlle ii . Um der ursäch willen hat GOtt seinen Sohn gesand , daß derselbe

dasjenige ausrichte zu unserm heyl was wir nirgend anders herhaben konten .

Das that GDtt und sandte seinen Sohn , rc . Nöm - 8 , z . Da war nun von -

nöthen , daß auf alle weiseuns geholffen , und was wir nicht zu thun möchten , vor

uns gethan , was wir verschuldet hatten , vor uns gclidten , und alles solches in einer

göttlichen unendlichen krafft verrichtet würde . Ohne dieses konteder unendlichen ge -

rechtigkeit nicht gnug gethan , hingegen aber auch uns das heyl nicht erlangt wer¬
den .

NI . tzuem m Da war nun Christus zum fordristen wahrer GOtt , GOttes cin -
veum csss gebohrner Sohn . Joh . z , 16 . Und also in einem ganh andern verstand söhn , als wir

vxortuit . menschen GOttes söhne und töchter sind , nemlich aus gnaden darzil gemacht durch

die wiedergebuhrt : In welchem verstand er ein crstgebohrner nicht aber cingebohrner

wäre . GOttes eigner söhn . Röm . 8 , zr . Sein selbst söhn . Gal . 4 , 4 - ven

er heut gczeiger hatte . Hebr . i , s . Welches gleichwohl zu keinem cngcl niemahl

gesagt worden , die sonsten die vortrefflichste und herrlichste crcaturen sind . Der ist

drc glantz seiner Herrlichkeit und das ebenbild seines Wesens , Hebr . r , z . und

also wie Lutherus redet , ein göttcrn bild , nicht ein solches , daß nur wie bey andern

die gestalt darstellet , sondern da das wesen in dem bild selbst ist , wie ein sshn seines

Vaters bild ist : Ja noch viel eigentlicher , dann der söhn unter menschen ist noch des

vaters wesen nicht , sondern nur gleiches wesens oder gleicher art wesens , aber hie ist

der söhn selbst des vaters wesens . Also ist er das worr , das nicht nur war , in

dem ansang , und demnach nicht angefangen hat , da alles seinen ansang und Ur¬

sprung nahm , sondern das selbst GOTT war , und alles durch dasselbe gemacht ist .

Joh . l , ! . 2 . Er ist der wahrhassnge GOtt und das ewige leben . i . Joh .

Ja der von sich und dem Vater sagen kan , ich und der Vater sind eins .

Joh . io , za . Auseine solche art , daß dieJudcn daraus Messen , er machte sich ei¬

nen GOtt . v . rz . Ist
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JsterNunGOtt vomwescn , so ister auä ) GOttin allen eigenschafften , ewig -

keit , abmacht , weißheit , gerechtigkeit , gute , Wahrheit u . s . f . wie bey GOtt Wesen und

eigenschafften eines sind .

IV . Er ist aber auch wahrer mensch , gebohren von Maria , und aus demselben iv . » Lo -

geblüth : gebsbren von einem werbe , oder aus einem werbe . Gal . 4 , 4 . wie diemine « .

kinder fieisch und blur haden , ist ers gleicher maaß theilhaffrig worden , nemlich

daß er sein wesen von der Mutter empfangen hat , daher heist er , sie werde schwanger

werden in dem leide , oder empfangen , und nachmahl gebühren . Luc . i , zi . Hebr .

2 , 14 . Welcher natur also seine mutter ist , dero lst er auch , demnach wahrhafftiger

mensch . Er ist gekommen in das fleisch , 1 . Joh . 4 , 2 : z . Und also ein wahrhaff -

tig fieisch . Er ist fieisch worden . Joh . 1 , 14 . ilnd also eine solche natur , welche

schwachheit an sich hatte , wie dann fieisch die menschliche natur in ihrer jetziger schwach -

heit andeutet . Also sind auch menschliche fchwachheiten an Christo gewesen , und

wurde er versucht , wie wir in allen stücken , ohne die fünde : und er muste aller¬

dings seinen drüdern gleich werden . Hebr . 2 , 17 . 4 , 1 s . Ja es hat der HERR

nicht nur ein wahres menschliches fieisch angenommen , welches auch hätte seyn kön¬

nen , wo ihn der Vater , wie erstlich den Adam , aus einem erden - kloß erschaffen harte ,

sondern wie nach weisem rath GOttes alle , die anfdem erddoden wodnen , müs¬

sen aus einem gedlüc herkommen . Ap . Gesch . 17 , 26 . Damit eine so viel herhli ,

chere liebe und genauere Verbindung unter den menschen wäre , so wolte Christus sein

fieisch und blut von Maria annehmen , daß er also mit uns von einem stamm - varee

Adam herkäme , und wir also Vatern oder brüder nach dem fieisch waren , so kommt er

also aas den värern nach dem fleisch . Rom . s , 9 .

V . Dieses beydes war nun gantz nöthig , solle anders Uns gehvlffeN werden , V . Huoä

und wir zur seligkeit gebracht werden . Die Menschheit war gantz nöthig , weil zu un - " ' ^ ^ tz°
serer erlösung gehörte , daß von uns mit leiden und vergiessen dcs bluts gnug geschehe , ^

da hingegen die blosse Gottheit nicht leiden kau . Es muste Christus unser bruder seyn : '

dann sonsten woher hätten wir recht , uns seincr * anzunehmen , wo er uns nichts angien -

ge ? Aber da einer aus Adams geschlecht dessen schuld bezahlt , so hatten die übrige sol¬

ches gcschlechts theil an solcher Zahlung . Weil er auch neben seinem leiden , wie es

verdienstlich und zur Versöhnung gerichtet war , uns ein crempel der nachfolg lassen

svlte , so muste er abcrmahl aus solcher ursacb wahrer mensch seyn .

DieGottkeicaberwarebenso wohl nöthig , dannwedcrdte Menschheit allein

alles solches leiden des göttlichen zorns hatte ausstehen , und so ausstehen können ,

daß sie es überwinde , sondern solte davon verschlungen seyn worden , wie die verdamm¬

te in solchem ihrem leiden von dem zorn GOttes verschlungen werden : noch auch

würde das leiden eines blossen menschen so viel krafft gehabt haben , uns zu erlösen .

Es muste in Christo eine solche lebendigmachende krafft seyn , welche uns in fünden

todte gantz lebendig machte : Daher muste der HErr das leben in sich haben , wie es

derVarerin sich har . Joh . s , 26 . Ein mensch hat nur leben vor sich , aber hie

muß ein brunn des lcbens seyn . So solte Christus den teuffcl als den starcken ge ,

rvapnrren ( dessen ttMtgls einesengcls starker ist als der menschen ) überwinden .
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Luc . 11 , r r . dazu wiederum mehr als menschliche krafft gehörte . Christus solle den
heiligen Geist den seinigen geben , so muste er also den heiligen Geist haben , und so ha¬
ben , daß er ihn sendete : so abermahl keiner blossen creatur werck ist . Er muste sich
zu der rechten des Vaters setzen , und mit demjenigen ein göttliches regiment führen ,
welches alles erforderte , daß er GOtt wäre .

Daher können wir leicht erachten , wo GOttes weißheit ein andern weg gehabt ,
' daß uns armen menschen so zu reden mit einem wenigem hatte mögen geholfen Wer¬
dern , so würde sie sich so ein grosses nicht kosten lassen , noch der himmlische Vater sei¬
nem Sohn ein so schweres auferleget haben .

VI . Es war aber nicht nur gnug , daß Christus solte wahrer GOtt und mensch
seyn , sondern , daß auch diese beyde nacuren ein einige person wäre , ( Es ist ein
mirler . l . Dm . r , s . ) wäre die Gottheit nicht mit der menschheitverciniget gewesen ,
so würde die Menschheit ihr werck und leiden nicht haben verrichten können , weil es mu¬
ste ein göttliches würcken , ein göttliches-leiden seyn . Daß Gd ) rr seine gemeinde er¬
löste mirseinem eigenen blur . Ap . Gesch . ro , rZ . Ware nicht Christus GOTT
und mensch in einer person , sondern eine andere Person GOtt , eine andere mensch , so
möchten wir wohl zu der person vertrauen tragen , welche uns verwand wäre , aber vor
GOtt als einem verzehrenden feuer hatten wir allezeit eine furcht behalten , daß wir
uns nicht dazu nahen dürffen : Aber da so zu reden dieses feur sich mit unserem fleisch
verdecket , so bekommen wir eine rechte brüderliche Zuversicht, und wird die ängstliche
furcht getilget .

Es solte aber sonderlich die menschliche natur in Christo mit der göttlichen mase,
stat und Herrlichkeit erfüllet und erhöhet werden , : damit also nicht zwar die Mensch¬
heit ausser der Gottheit ( dann sie ist nie ausser derselben ) noch die Menschheit aus sich
selbst , aber gleichwohl die Menschheit in der person des Sohns GOttes , wahrhafftig
wäre allmächtig , allweißlich , allgütig , allgegenwärtig . Daraus wir unaussimch ,
ltchen tröst und ehre haben , daß wir wissen , daß unsre arme und durch den fall so tieff
gestürtzte menschliche natur glcichwokChristo so hoch erhaben ist , daß sie in dem thron
der heiligen Dreyeinigkeit sitzet ; Das ist uns eine ehre , wie sich ja in der welk des
mensch fteuet , wo jemand seines gcschlechts zu einer hohen würde kommet und achtet,
daß er auch einigen theil daran habe : Also auch wir an der Majestät unsers bruders ,
und solches um so viel mehr , weil er aus liebe solche uns verwandte natur an sich ge¬
nommen hat , und sie um unsert willen so hoch erhaben ist . Sonderlich aber ist es
uns eine steude und tröst , daß wir wissen , doß Christus auch nach derjenigen natur
abermahl da er unser bruder ist , und also gleichsam eine natürliche lieve auch gegen
uns träget , allmächtig seye , uns in allen nöthen zu hclffen , allwissend , der alles unstr
auch heimlichstes anliegen wisse ( und zwar nach der natur , da er aus eigener erfah-
rung weiß , wie es einem leidenden zu muth ist , und desto herhlicher mitleiden mit uns
hat ) allgegenwärtig , und uns also allezeit so nahe , als wir uns selbst seyn wogen :
Und zwar wiederum nach der natur , da er bruder ist , und uns also seine gegenwarr
desto krafftiger tröstet . Daß wir also wissen , ob wir auch einmal so allein waren ,
wir keinen menschen um uns hätten/ oder doch niemand derjenigen, die um n " »
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unshelffenkönten , daß wir gleichwohl einen bruder bey uns haben , der uns lieben

und uns helffen könne und wolle .

Wo wir zu mercken , daß bey allen denjenigen , welche die menschliche na --

tur auf erden allhier gegenwärtig zu seyn nicht erkennen , solcher tröst so starck nicht ge¬

het , da dieselbe zwar glauben , daß Christi Gottheit bey ihnen , aber die Menschheit ,

in dero gleichwohl sich GOtt zu uns herab gelassen , allein droben in dem Himmel seye .

Daher wir so wohl selbst uns in dieser Wahrheit , welche uns GOtt hat erkennen las¬

sen / desto fleißiger zu gründen und über derselben zu halten , und ja diesen tröst nicht

gering zu schätzen haben : als auch werden die , welche solche noch nicht erkennen / bil¬

lig gebethen und ermähnet , diesachefleißigerausderschrifftinder furcht GOttes zu

untersuchen , da sie sich ja dieses vortrefflichen trosts nicht berauben , oder ihn doch bey

sich schwächen .

VII . was Christus einmahl rrorden ist , solches bleibet er in ewigkeit . vn . ( Zuoci

Also ist und bleibet er GOtt in ewigkeit , wie ohne das die Gottheit sich in nichts än - 6 >Si , s en

dem kan . Es behält aber auch Christus seine wahre und uns verwandte mensch - ^ ' " ? ^ m - -

heit , obwohl ihr zustand in der Herrlichkeit gar anders ist / als vorhin in der erniedri - " " '

gung , in ewigkeit , und ist solches band in sich selbst unauflöslich . Dann solte dasje¬

nige , was in die göttliche person aufgenommen worden / wiederum davon getrennet

werden / so würde es nicht wohl ohne änderung in GOTT geschehen . Christus hat

bey seiner auftrstehungseincn leib wieder aus dein grab hervor gebracht , und seine

wunden an sich gezeigt . Er hat fern blut mit sich genommen und gebracht in den Him¬

mel / als in das allecheiliaste . So ist er ein Priester in ewigkeit . Hebr . 7 , 21 . Von

welcher würde und amt ja freylich seine menschliche natur nicht mag ausgeschlossen

werden / in dero das oxffer vollbracht ist worden . Damit bleibt unser tröst und se -

ligkeit / so aufdiesem GOtt - menschen und bruder bestehet / fest in ewigkeit .

Dieses ist nun rechtdie grundsseste unsrer seligkeit , und auch dieses eine grosse

seligkeit , daß der HErr uns solches offenbahren hat lassen . Dann wo wir gar nichts

davon wüsten / so nutzte es uns auch nichts / weil wir in dem glauben solchen gennß er¬

langen : Dann durch ) sein erkanmis macht er viel gerechte . Esa . sz , 12 . Wo

wir aber auch nur etwas weniges davon wüstem so hätten wir auch nicht mehr tröst ,

als wir davon verstünden . 'Also ists ja eine grosse seligkeit , daß uns der HErr alles

von seinen naturen und person so reichlich offenbahret hat .

Ach so lasset uns ja beflissen seyn , daß wir solches herrliche geheimniß unsers

heyls , so uns so herrlich geoffenbahret ist , recht mögen lernen und fassen : Es manglet

uns nicht an gelegenheit dazu , wir haben die biebel vor uns mit vielen andern gott¬

seligen büchern , die wir zu unserm unterricht lesen können . Wir können aus pre¬

digten und den Lxammibuz gnug fassen / was uns hievon nöthig ist . Wie unver¬

antwortlich ist es dann , wo sich nichts desto weniger annoch manche finden , welche

fast nichts von Christo , seiner naturen und person wissen : Sollen wol meynen , der

Vater , Christus , der H . Geist , seye gar alles eins , ohen einigen unterscheid , als nur

daß es unterschiedliche namen seyen . Ist gewiß unverantwortlich bey einem solchen

hellen licht des Evangelii , da einmahl GOtt auch mehr von uns fordert , nachdem er
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uns mehr gegeben und geoffeubahret hat : So uns ja dieLxamina veralte und junge
zu fleißiger befiichuug recommencl -ren solle .

Wir sollen ferner diesen articul von den naturcn und der Person Christi nicht ge¬
ring halten , ob tage nicht viel dran / und wärcgnug , wo man nur trachtet die lehr
von gottseligem leben wol zu fassen und zu ^ Eiciren . Aber einmahl diese lehr ist der
gründ des beyls / und ohne einen solchen crloser haben wir keine Versöhnung oder Ver¬
gebung , ohne diese ist auch keine Heiligung / an dero gründ es , wo wir keinen solchen
Heyland haben , manglet . , ' ^

Aber wir müssen es nicht nur bloß dahin wissen - daß man eben so sage , es seye
also , sondern auch aus GOttes Wort dessen Versicherung haben , daß wirs weder Ln -
thero noch unserer kirchen , oder jemand anderem nur zu gefallen glauben, weils wirs
so gehöret , sonder daß wir recht aus GOttes wort die suche selbst erkannt , wie es dar¬
innen gegründet , und einmahl nicht anders seye . Dann diese ist die art des giaubens .
daß der gründ göttlichen Worts muß da seyn, sonst ists kein glauben .

Aber ach lasset uns ferner trachten , daß es auch nicht nur eine buchstäbliche er -
kantniß und Überzeugung des Verstandes aus dem wort , sondern ein göttlicher glaube
aus der Versieglung des H . Geistes bey uns seye . Die. findet sich nicht bey andern ,
als den gottseligen , deren hertzcn werckstätte des H . Geistes sind .

Wir sollen aber auch ferner vermahnet seyn , daß wir in der that zeigen , wir
glauben , unser JEsus seye GOtt und mensch . Wollen wir zeigen , daß wir glau¬
ben , daß Christus wahrer GOtt seye , so müssen wir ihn ja auch als wahren GOtt
mit herzlichem glauben und gehorsam ehren . Gewißlich wo uns nicht auf das
äusserste angelegen ist , alles zu thun , was wir hören, daß er von uns erfordere , so glau¬
ben wir ihn nicht kräfftig vor einen wahren GOtt : Er mag sagen : was herssec
ihr mich Herr Herr , und thut nicht , was ich euch sage , Luc . 6 , 46 . Glaubten
wir, er seye wahrer GOtt , so glaubten wir auch , daß er diejenige straffen würde , so
ihm nicht den gebührenden gehorsam erzeigten . Sündigen wir aber mit ftevcl ge¬
gen ihn , so verrath sich dcrs Hertz , daß es von Christo dasjenige nicht glaube, was der
mund sagt .

Glauben wir daß Christus GOtt ist , so sollen wir ja auch ein hertzlich vertrauen
aufihn sehen , und uns versichern , er werde sich , seine ehr , seine kirch , schon wissen gnug
zu schützen , es gehe wie es wolle . Woher kommt also , da die gefahren ankommen ,
oder nur etwas anscheinen , daß so ängstliche zagen , als ob wir einen ohnmächtigen
Christum hatten ? Ach so lasset uns dann auch in dem vertrauen uns mehr grün¬
den , und immer gedencken , wir haben einen solchen Christum , der GOtt , und ihm
nach der Menschheit auch alle gewalc gegeben rst un Himmel und auf erden .
Matth . 28 , 18 .

Glauben wir , daß Christus wahrer mensch ist , so sollen wir ihm dann den
fchimpffnicht anthun , daß wir , die wir menschen sind , unsere namr an uns mit aller¬
hand fünden mnthwillig beflecken , welches unserm bruder der dazu gekommen m ,
unsere uatur zu heiligen , höchst fchmähligen ist : sondern nur so llenunsvielmehr ent¬
halten und reinigen von aller befleckung des flessches und des geistes , 2 . n .
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7 , l . damit unsere natur in uns mehr und mehr gcheiliget werde / wie sie in Christo hei¬

lig ist . Damit ehren wir ihn recht .

Ach lasset uns auch den himmlischen Vater unaufhörlich anruffen / welcher auch

diese Wahrheit durch seinen H . Geist in unsere bertzcn schreiben wolle / ohne dessen wür -

lkung alle menschliche arbeit vergebens seyn würde .

Unser rr - st ist dieser : wir haben einen Heyland , der ist GOtt : so ist sein ver¬

dienst vollkommen und unendlicher trafst : da wiran einem menschlichen verdienst alle¬

mahl noch zu zweiflen hatten , weil kein bruder einen erlösen , noch GOtt versöhnen kam

Dieser unser Heyland ( der uns versöhnet ) hat nun so wohl den willen als die krafft

sein werck bey uns auszuführen , damit wir seines verdieusts und der seligkeit würcklich

theilhaffcig werben mögen . Ist der teufet mächtig , dieser hingegen ist der mächtigste

GOtt . Und wo in der welt alles was gewalt hat , sich gegen ihn , sein Wort , und also

uns , da wir an rhn uns halten , sehen wolte , ist ihm gleichwohl nichts gleich , noch kan

unöschaden . Olastunsdiesentrvstindie hertzen fleißig fassen , wo es noch an die

Verfolgungen um sein und seines Worts willen gehen wird : Daß wir dann nicht feig

! werben und abweichen . Erist einmahl GOtt , und alle feinde sind menschen , oder

überwundene geister . So wenig sie denn diesen GOtt , der sich zur rechten der krafft

gesetzet hat , vermögen von seinem thron herab zu stächen , so wenig können sie sein reich

in der welt unterdrücken , sondern allein so viel allemahl thun , als er ihrem muthwillen

gestatten will .

Wir haben einen Heyland , der auch mensch ist , und also eine auch in gewisser :

maaß natürliche liebe gegen uns tragt , er kan sich nicht gegen uns verlaugnen : Sein

Hertz bricht ihm , wo er seiner brüder elend siehet : Und solches so vielmehr , weil er

durch annehmung unserer schwachheit weiß , wie es den leidenden zu muth ist , und da¬

her mitleiden mit uns traget . Erleuchten uns nun unscrleiden auch sonsten , wo wir

wissen , das ; ein anderer mitleiden mit uns tragt : Wie vielmehr , da wir unsers mit¬

leidenden bruders und heylands versichert sind ? Dieser tröst ist derjenige , der uns in

leben und tod erhalten mag : Wir haben unsren bruder und Heyland um uns , bey

uns , in uns : Was will uns dann thun die fund und tod b wir haben mit

uns den wahren GGtt : Last zürnen teufe ! und die höll , GOtteo Sohn

ist worden unser gest ! ! . Er will und kan uns lassen nicht , wir seyen auf

ihn unsre Zuversicht , so mögen uns dann viel fechten an , dem sey trotz ders

nicht lassen kan . Zulcyt müssen wir doch haben recht , wie seynd ja wor¬

den GOttesgeschlecht . DcsdanckenwirGOttinewigkeit , gedultig , frö -

lich allezeit .

Ach liebster JEsu , GOtt von GOtt in ewigkeit gezeuget, und
mensch von Maria gebohren , unser theurer bruder : Wie sollen wir
dir gnugsam dancken , daß du dich aus liebe zu uns so nahe ge¬
than , und mit uns befreundet hast ? Gieb uns solche deine
liehe in deines heiligen Geistes krafft also lebendig zu empfinden ,

eeer daß
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daß wir auch des hohen geheimnisses deiner Person in seinem licht zu
erkennen fähig werden . Rühre unsre seelen mit einer heiligen ehrer -
bietung gegen deine göttliche Majestät / daß wir dir so viel dcmüthiger
gehorsamen . Erfülle uns aber auch mit inniglichem vertrauen ge¬
gen deine brüderliche liebe / alles von dir zu erwarte « / worzu du uns
von deinem Vater gemacht worden bist . Ach gicbe uns dich also hie
in dem getst zu erkennen und zu liebem daß du uns dorten an dir das
jctzo aller vernunfft unbegreifliche geheimniß deiner Person , und dcro
unzertrenntcn cinigkcit / und ewigen Herrlichkeit sclbsten zu sehen ge¬
best / und wir alsdann dich soviel vollkommener lieben und preisen .
Da wir dich vollkommenst erkennen und sehen werden ewiglich . Ach
ja es geschehe . Amen .

An dem Michaelis - Fest .
Evangelium

XlarcU . XHX . v . i — n .
stund traten die jünger zu JEsu , und sprachen :

Wer ist doch dergrösscst im Himmelreich ? IEsus rieff ein kind
zu sich , und stellet es mitten unterste , und sprach rWarlich ich

sage euch : Es sey dann , daß ihr euch umkehret , und werdet wie die lin¬
der so werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen . Wer nun sich
selbst ernicdriaet wie diß kind , der ist der grössest im Himmelreich . Und
wer ein solches kind aufnimmt in meinem namcn , der nimmt mich aus.
Wer aber ärgert dieser geringsten eilten die an mich glauben , dem wc -
rc besser , daß ein Mühlstein an seinen hals gehencktwürde , und er¬
säufst würde im mccr , da es am tieffsten ist . Wehe der Welt der är -
gerniß halben . Es muß ja ärgerniß kommen , doch wehe dem men¬
schen , durch welchen ärgerniß kommt . So aber deine Hand oder
Dein fuß dich ärgert , so haue ihn ab , und ipirssihn vsn dir , es ist dir
besser , daß du zum leben lahm oder ein krippcl eingehest , dann daß du
zwo Hände oder zween füsse habest / und werdest in das ewige feuer ge¬
morsten . Und so dich dein äuge ärgert , reiß es aus und wirffes von
Dir, es ist dir besser / daß du einäugig zum leben eingehest / dann daß
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